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Die Zwillingsschwestern Berta und Auguste verbrachten ihre gesamte Kindheit im Harz. Berta zog als junge Erwachsene nach Hamburg und arbeitete dort als Kommissarin. Auguste blieb im Harz und gab sich dem Familienglück hin. Nachdem ihr Ehemann verstorben und Berta in den Vorruhestand gewechselt war, beschlossen sie, zusammen in das alte Haus ihrer Kindheit zu ziehen. Gemeinsam lösen sie aktuelle Mordfälle im und um den Harz. Das stresst Augustes Schwiegersohn Willi, einen gemütlichen Polizisten, gewaltig. Doch das stört die beiden lebenslustigen Damen überhaupt nicht. Mit großer Freude mischen sie sich in die Angelegenheiten anderer Leute ein und schauen dabei in die dunklen Abgründe menschlicher Seelen.
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Wütend betrat Berta die Küche. »Auguste, die Waage ist kaputt.«


Auguste, die bereits am Frühstückstisch Platz genommen hatte, schob die Zeitung aus ihrem Gesichtsfeld, schaute Berta an und fragte: »Muss die Batterie gewechselt werden?«


»Nein. Seit zwei Wochen nehme ich kein Gramm mehr ab.«


Auguste widmete sich wieder der Zeitung und ergänzte beiläufig: »Ja, so ist das. Je älter man wird, desto länger dauert das Abnehmen.« Sie hatte Erfahrung mit Übergewicht.


Berta und Auguste hatten sich während der letzten Weihnachtszeit voll und ganz der Völlerei hingegeben und wie die Weltmeister Weihnachtssüßigkeiten und fette Geflügelgerichte in sich hineingeschoben. Danach passten sie nicht mehr in ihre geliebten Faltenröcke. Das störte Berta am meisten. Denn so viel hatte sie zu Weihnachten noch nie zugenommen.


Das erste Kilo verschwand innerhalb einer Woche, nach Silvester. Das zweite Kilo verabschiedete sich erst nach einem Monat. Seitdem war auf dem Display der Waage immer dieselbe Zahl zu sehen, obwohl sie wieder zu ihren alten Ernährungsgewohnheiten zurückgekehrt waren.


Auguste faltete die Zeitung zusammen und legte sie auf den Tisch.


»Ich fühle mich so unwohl«, jammerte Berta weiter. Sie nahm sich eine Scheibe Brot. Dabei fiel ihr Blick auf die Zeitung. Sie sah auf einer Anzeige das Bild einer jungen durchtrainierten Frau, die auf einem Hometrainer saß. »Auguste«, rief sie hocherfreut, »das ist es: Wir müssen Sport treiben!«


Auguste hatte Mühe, den gerade getrunkenen Schluck Kaffee in ihrem Mund zu behalten. Sie schluckte ihn hastig hinunter und antwortete entsetzt: »Bist du verrückt geworden! Weißt du, wie lange ich keinen Sport mehr gemacht habe? Das letzte Mal habe ich mich in der Schulzeit gequält. Nein, Berta, das ist nichts für mich.« Sie schnitt eine Gurkenscheibe ab und legte sie auf ihr Butterbrot.


»Ich bin oft in Hamburg gejoggt und einmal am Tag habe ich Yoga gemacht. Weißt du, wie gut das tut? Sport hält jung und beweglich. Glaub mir, das kann jeder.« Eifrig versuchte Berta, Auguste sportliche Bewegungen schmackhaft zu machen.


Auguste massierte sich ihr Bein. »Ich habe seit Kurzem so ein Stechen im linken Knie.«


Berta gab nicht auf: »Weißt du noch? Unsere Tante Frieda hat sich nie sportlich betätigt und konnte am Ende ihres Lebens kaum noch laufen. Und Onkel Wilhelm hat immer Fußball in seiner Freizeit gespielt und war bis zum Ende ein gesunder Mann.«


»Dafür hat Tante Frieda länger gelebt.«


»Aber wie! Sie lag das letzte Jahr nur noch in ihrem Bett.«


Sie stritten noch eine Weile, bis Auguste schließlich klein beigab: »Okay, womit beginnen wir?«


»Heute kaufen wir Sportsachen. Ich brauche auch dringend neue und am Sonntag fangen wir ganz langsam mit Joggen an.« Berta nahm sich die Zeitung. »Schau mal, hier steht die Adresse eines Sportgeschäfts. Da fahren wir nach dem Frühstück hin.«


Und weil sie schon mal dabei war, blätterte sie gleich weiter. Letztendlich blieb ihr Blick an einer Suchanzeige hängen. Aufmerksam las sie den Artikel durch. »Die Polizei sucht Zeugen. Eine Frau ist am Mittwoch vor einer Woche zwischen 18 und 19 Uhr auf dem Parkplatz vor dem Wurmberg in Braunlage erschossen worden. Kennst du sie?« Berta reichte Auguste die Zeitung über den Tisch.


»Nein, ich habe sie noch nie gesehen.« Auguste studierte das Gesicht der Frau. »Sie sieht sehr hübsch aus. Wie alt mag sie sein?«


»In dem Artikel steht, dass sie Mitte dreißig war und rote lockige Haare hatte.«


»Auf dem grauen Bild sieht sie wesentlich jünger aus.«


»Sie hat sich gut gehalten.«


»Und, Berta, werden wir ermitteln?« Erwartungsvoll schaute Auguste Berta an.


»Auf jeden Fall!« Nun ging es Berta wieder richtig gut. Die Aussicht auf sportliche Bewegung und kriminalistische Untersuchungen machten sie richtig zufrieden.


Auf einmal fing Auguste an zu lachen. »Ha, stell dir vor, dass Willi diesen Fall wieder aufklären muss.«


»Nein, das wird nicht passieren. Wernigerode ist viel zu weit entfernt von Braunlage«, schmunzelte Berta.


Willi war nach der Aufklärung des letzten Falles in Quedlinburg zum Kriminalhauptkommissar aufgestiegen. Widerwillig hatte er die Beförderung über sich ergehen lassen. Er konnte sich nicht dazu überwinden, seinen Kollegen zu erzählen, dass wieder mal seine Schwiegermutter und deren Schwester den Fall gelöst hatten.


Eine Stunde später standen Berta und Auguste vor den Laufhosen eines Sportgeschäfts. Auguste nahm sich eine knallbunte Hose von der Stange und hielt sie vor ihre Beine.


»Die sieht so eng aus.« Tatsächlich füllte sie nur ungefähr ein Viertel von Augustes Beinbreite aus.


»Das sind Leggings. Die liegen ganz eng am Körper an.« Aber auch Berta konnte sich nicht vorstellen, in diesen figurbetonenden Hosen durch die Gegend zu laufen – schon gar nicht mit all dem Weihnachtsspeck auf ihren Hüften.


Sie suchten weiter. Da sie nicht fündig wurden, baten sie eine junge Verkäuferin um Hilfe. Die führte sie allerdings wieder zurück zu den Leggings.


»Haben Sie nur diese engen Laufhosen?«, erkundigte sich Auguste ungläubig.


Die Verkäuferin musterte Berta und Auguste etwas genauer und meinte dann: »Für Senioren haben wir dort hinten weitere Hosen. Vielleicht schauen Sie dort nochmal nach.«


Berta und Auguste zuckten leicht zusammen. Sie waren beide der Meinung, dass man ihnen ihr Alter nicht ansah. Sie bedankten sich und gingen zu der anderen Seite des Geschäfts.


»So ein junges Küken bezeichnet uns als Senioren«, sagte Auguste beleidigt.


»Bestimmt braucht sie eine Brille«, erwiderte Berta.


Letztendlich wurden sie fündig und nahmen alles, was sie für ihr künftiges Sportlerleben brauchten. Mit vollen Taschen verließen sie das Geschäft und fuhren Lebensmittel einkaufen.


Nachdem sie ihren Wocheneinkauf verstaut hatten, machten sie sich auf den Weg nach Wernigerode. So wie jeden Freitag wollten sie Augustes Enkelsohn, Paulchen, von der Schule abholen. Wie immer sollte er dann bis Sonnabend bei ihnen bleiben.


Zum Glück waren die Straßen von den Schneemassen geräumt, sodass sie gut vorwärtskamen.


»Paulchen!«, riefen Berta und Auguste erfreut, als sie ihren kleinen Schatz in der Masse der Kinder entdeckten.


Paulchen rannte auf sie zu und umarmte sie nacheinander. »Tante Berta, Oma Auguste, heute ist etwas ganz Schlimmes passiert. Der Andreas hat mit einem Stein eine Scheibe eingeschlagen und blutete anschließend. Der Krankenwagen musste kommen und die haben ihn mitgenommen.« Andreas war der größte und kräftigste Junge aus seiner Klasse. Er überragte die anderen Kinder fast um eine Kopflänge.


»Das ist ja schrecklich!«, sagte Auguste entsetzt.


»Aber warum hat er das getan?«, wollte Berta wissen.


»Er war sauer, weil die Mädchen nicht mit ihm spielen wollten.«


Den ganzen Heimweg wurde Paulchen nicht müde, genau zu beschreiben, wie Andreas die Scheibe eingeschlagen hatte, sich dabei den Arm aufgeritzt hatte, das Blut heruntergelaufen und anschließend der Krankenwagen gekommen war. »Schaut mal, Tante Berta, Oma Auguste, so hat er den Stein genommen und auf die Scheibe geschlagen. Hier ist das Blut an seinem Arm heruntergetropft.« Paulchen ließ kein Detail aus und spielte den Vorgang mehrere Male nach. Auguste täuschte Interesse vor. In Wirklichkeit wurde ihr leicht übel. Berta konzentrierte sich auf die Straße.


Auguste war froh, als sie endlich in der Küche stand und kochen konnte. Es gab gebratenen Lachs mit Fenchelgemüse und Kartoffelbrei.


Nach dem Essen spielten sie noch eine Weile lachend im Schnee, später Brettspiele und nach dem Abendbrot brachten sie Paulchen ins Bett.


»Was machen wir morgen? Können wir mit Paulchen nach Braunlage fahren, um uns schon mal umzusehen?«, fragte Berta, als sie anschließend in der Küche saßen.


»Braunlage liegt direkt am Wurmberg und dort befindet sich das höchstgelegene Wintersportgebiet im Harz. Die haben sogar eine künstliche Beschneiungsanlage für die schneelosen Winter. Es gibt mehrere Pisten für Skifahrer und Snowboardfahrer mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden. Die Rodelbahn ist anderthalb Kilometer lang«, erklärte Auguste, die ihr ganzes Leben im Harz verbracht hatte.


»So lang! Dann lass uns morgen Schlitten fahren! Müssen wir den Berg zu Fuß hoch gehen?«


»Nein. Wir können mit der Wurmbergseilbahn fahren. An der Mittelstation hält die Bahn und dort befindet sich die Rodelbahn.«


»Das ist ja perfekt! Dann fahren wir morgen Schlitten in Braunlage. Vielleicht sehen wir sogar den Tatort«, freute sich Berta.
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Am nächsten Morgen machten sich Berta und Auguste mit Paulchen auf den Weg nach Braunlage. Es hatte seit einer Woche nicht geschneit. Der Frost sorgte dafür, dass der bereits gefallene Schnee liegenblieb. Räumfahrzeuge hatten die Straßen leergefegt.


Zusammen mit vielen anderen fuhren sie auf die großzügigen Parkflächen. Bald hatten sie einen freien Parkplatz gefunden. Geduldig stellten sie sich hinten an der Schlange an, die zur Kasse und zu den Kabinen führte. Eine Bahn nach der anderen brachte die Menschen hoch auf den Berg. Paulchen war ganz aufgeregt. Ein Mann wies sie an, als Letzte einzusteigen. Das machte Sinn, weil sie als Erste mit den Schlitten an der Mittelstation wieder aussteigen mussten. Auguste hatte zwei Schlitten mitgenommen, damit Paulchen allein auf seinem Schlitten fahren konnte. Langsam schwebte die Bahn über den märchenhaften Winterwald. In der Ferne sahen sie die Skifahrer elegant den Berg hinuntersausen.


»Wie schön!«, rief Berta bewundernd.


Von der Mittelstation liefen sie noch einige Meter zu einem gemütlichen Restaurant und liehen sich einen dritten Schlitten. Und dann ging es los: Paulchen rauschte als Erster die Piste hinunter. Auguste versuchte vergeblich mitzuhalten und Berta bremste die lange Abfahrt ununterbrochen mit ihren Schuhhacken ab, weil sie nicht mehr Schlittenfahren konnte. Dabei juchzte sie wie ein aufgescheuchtes Hühnchen.


»Nochmal!«, forderte Paulchen glücklich, als endlich alle unten angekommen waren.


Sie gönnten sich den Spaß noch zweimal. Beim dritten Mal gab Berta den Schlitten wieder im Restaurant ab und lief den beiden hinterher. Da die meisten Besucher mit Skifahren beschäftigt waren, hatte sie die Abfahrt fast für sich allein. Sie genoss die frische Luft und die zauberhafte Winterlandschaft in vollen Zügen. Wieder einmal wurde ihr bewusst, wie sehr sie den Harz liebte.
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